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Reinigung «nô frönen àev ^oßnrämrte.
(SBinîe für bag angeßenbe ©ienftmäbcßen.)

ag tägtidje gimmerricßten nimm in ber SBeife bor, baff bu ®ifct),
©ofa unb Stobentefpicße aug ber SBoßnung tragft unb wenn

mögtid) im greten augttoßfeft unb augbürfteft. — ©ucße überhaupt alten
©taub außerhalb ber SBd|nung p entfernen.

Qeffne bie genfter, baff bie fcßtecßte Suft augftrömen unb bie

frifdje wieber einbringen îann. ®afj biefeS prn förfterticßen 28oI)t=
beftnben fefjr notmenbig ift, wirft bu bei forgticßem Sfeobacßten an bir
fetbft erfahren fönnen.

„®ag tägliche Säften ift bon großer SBicßtigteit, benn Wenn ber
Sorter geiunb erhalten Werben foil, fo muff ber SRenfcß fid) in ge=

funber Suft bewegen unb ftatt ber Soßtenfäure, Wetcße er augatmet,
©auerftoff einatmen, ginbet biefer SBedjfet infolge bon Stange! an

frifdfer Suft meßt ftatt, fo ftelXcn fiel) atterßanb Srantßeiten ein. @an§
befonberg notwenbig ift öftere Säftung folißer Staunte, in betten biele
SRenfcßen beifantmen Woßnen unb fctjtafen, Weil fonft bie SttmoSfoljäre
batb nießt rneßr ben erforbertiißen ©auerftoff enthalten würbe. Sturer
ber buret) bag Sttmen auggeßaueßten Soßtenfäure wirtt and) ber buret)
bag Sltmen erzeugte SBafferbunft ftörenb auf bie Sttmung, wenn er in

p großer SWenge in ber gimmertuft borßanben ift. gn einer mit
geueßtigteit überlabenen Suft Wirb nid)t nur bag Sttmen, fonbertt and)
bie burd) bie tpaut ftattfinbenbe Stugbünftnng geßentmt unb bie eine

Wie bie anbere Störung tjat ttnWoßtfein pr gotge. Sßie bebeutenb bie

SBaffermettge ift, welche buret) bag Sttmen in bie gimmertuft gelangt,
geWaßrt matt feßr beuttid) in engen ©djtaftammern, in wetcßeit früß
bie fußten genfterfdjeiben mit SSaffertroßfen überlaben finb. ®ie gitm
mertuft wirb ferner burd; £>eipng unb Skteucßtung berfc^tec^tert, benn
beim SSerbrennen ftnbet genau berfelbe eßemifeße SSorgang ftatt, wie
beim Sltmen, eg wirb ©auerftoff bergebjrt unb Soßtenftoff erzeugt. @ine

gewößntidje Satnße 5. S3. berbraueßt bei rußigem S3rennen ßalb fo biet

©auerftoff unb erjeugt ßatb fo biet ftoßtenfäure, atg ein erWacßfener

^ß-HanHälKMle
MusMUAMA Gratisbeilllge der Schwetzer FrMN-Mtimg.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

Ä. Gallen Nr. 10. Oktober (899

Weinigung unö Krönen der WoHnrâume.
(Winke für das angehende Dienstmädchen.)

as tägliche Zimmerrichten nimm in der Weise vor, daß du Tisch,
Sofa und Bodenteppiche aus der Wohnung trägst und wenn

möglich im Freien ausklopfest und ausbürstest. — Suche überhaupt allen
Staub außerhalb der Wohnung zu entfernen.

Oeffne die Fenster, daß die schlechte Luft ausströmen und die

frische wieder eindringen kann. Daß dieses zum körperlichen
Wohlbefinden sehr notwendig ist, wirst du bei sorglichem Beobachten an dir
selbst erfahren können.

„Das tägliche Lüften ist von großer Wichtigkeit, denn wenn der
Körper geiund erhalten werden soll, so muß der Mensch sich in
gesunder Luft bewegen und statt der Kohlensäure, welche er ausatmet,
Sauerstoff einatmen. Findet dieser Wechsel infolge von Mangel an
frischer Luft nicht statt, so stellen sich allerhand Krankheiten ein. Ganz
besonders notwendig ist öftere Lüftung solcher Räume, in denen viele
Menschen beisammen wohnen und schlafen, weil sonst die Atmosphäre
bald nicht mehr den erforderlichen Sauerstoff enthalten würde. Außer
der durch das Atmen ausgehauchten Kohlensäure wirkt auch der durch
das Atmen erzeugte Wasserdunst störend auf die Atmung, wenn er in
zu großer Menge in der Zimmerluft vorhanden ist. In einer mit
Feuchtigkeit überladenen Luft wird nicht nur das Atmen, sondern auch
die durch die Haut stattfindende Ausdünstung gehemmt und die eine

wie die andere Störung hat Unwohlsein zur Folge. Wie bedeutend die

Wassermenge ist, welche durch das Atmen in die Zimmerluft gelangt,
gewahrt man sehr deutlich in engen Schlafkammern, in welchen früh
die kühlen Fensterscheiben mit Wassertropfen überladen sind. Die
Zimmerluft wird ferner durch Heizung und Beleuchtung verschlechtert, denn
beim Verbrennen findet genau derselbe chemische Vorgang statt, wie
beim Atmen, es wird Sauerstoff verzehrt und Kohlenstoff erzeugt. Eine
gewöhnliche Lampe z. B. verbraucht bei ruhigem Brennen halb so viel
Sauerstoff und erzeugt halb so viel Kohlensäure, als ein erwachsener
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SDJenfcß burcß bag Atmen. ®araug geßt bte StoiWenbigïeit ßerbor, ettt

dimmer, in bem nic^t nur SJtenfcßen atmen, fonbern in bem aud) S3er=

brennung fiattfinbet, umfo öfter unb ftârïer ju lüften. ®ie Stiftung
ift jugteid) bag befte SJfittet, bortjanbene geucßtigleit aufzunehmen unb
fortzuführen, wätjrenb tang berfcßtoffene Suft einen moberigen ©erucß
annimmt unb bie barin befinbticßen Sßöbet berftoden unb gu ©runbe
ge£)em"

Etacß bem Süften räume im dimmer etroaige nod) bom Sage
borher aufliegenbe Arbeiten unb Leitungen auf unb büße ben gamilientifcl).

ipat ber ®ifcß eine Atjorm °^er fonftige Weiße ^Statte, fo mußt
bu benfetben mit Weitem ©anb ^ixtjert, gut abmühten unb ißtatte
Wie 3^ifd)ranb JeEjr gut auftro einen.

Sft ber Sifcß mit SBacßgtucß bezogen, fo mufft bu benfetben mit
Warmem SBaffer abwafeßen unb fo tauge trotten reiben, big bag 2Bad)g=
tuet) feinen urfßrüngticßen ©tanz erßätt.

Sft ber ®ifd) ßotiert ober hat er eine ©icßenßtatte, fo bitte beine

§errin bei ber Skrfcßiebenßeit ber anjutoenbenben XRetßoben um Am
tueifung.

®en angeftrießenen ober taclierteu SEifct) unb bag-genfterbrett Wafcße

mit warmem SBaffer, bem eiWag ©atmia! zugefeßt ift, fßüljte aEeg

gut ab unb reibe eg banad) mit einem Sebertud) wieber iroclen.

®ie iDîôbet ftaube mit bem ©taubtueß ab, bie gefirnißten tßer=

jierungen !eßre mit einem iöorftenßinfet ober einer weichen, außer @e=

öraud) gefeßteu ®teiberbürfte aug. ®en ©oben ßuße, wifeße ober boßne,
je naeß ber Söefdjaffexx^eit begfetben. ®a in bieten SBoßnungen unan=
geftridjene gußboben finb, fo Witt id) in erfter Sinie bie töeßanbtung
bon biefen angeben.

®en S3oben wifße auf ben Snieen Ejinaitd unb fßare bag SBaffer
nießt. ®ag häufig beliebte SBifcßen mit bem ©cßrobber ober Siefen,

um weteßen ber ißußtumßen gefeßtungen wirb, foEfi bu ftetg bermeiben,
benn eg ift bieg immer eine, halbe, unorbenttidje Arbeit.

3n bte ©den lannft bu auf biefe SSeife gar nießt lommen unb
gerabe biefen muß eine fninltticße Arbeiterin ißre gauge ©orgfatt wib=

men. SJenüße baju bie neue, fo Überaug jwedmäßige ©clenbürfte, Wetcße

fid) jebe ßraftifeße ipaugfrau fiißer angefeßafft ßat.

©tüßte, ®ifd)e, überhaupt aïïe teidjten SKöbet rüde zur ©eite. iöei
benjenigen SJtöbetn aber, wetcße an ben Sßänben fteßen bteiben, reieße

mit bem ißußlumpen big jur SBanb, benn lein ©täubeßen barf jurücl=
bleiben. — SBifcße mit bem naffen ©eßeuertueß niematg an bie Wöbib
füße — ober an bie SSanb. ©g ift ßäßtieß, an ben Sßänben feßmußige

Streifen ober feßmußige gteden ju haben.
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Mensch durch das Atmen. Daraus geht die Notwendigkeit hervor, ein

Zimmer, in dem nicht nur Menschen atmen, sondern in dem auch

Verbrennung stattfindet, umso öfter und stärker zu lüften. Die Lüftung
ist zugleich das beste Mittel, vorhandene Feuchtigkeit aufzunehmen und
fortzuführen, während lang verschlossene Luft einen moderigen Geruch
annimmt und die darin befindlichen Möbel verstocken und zu Grunde
gehen."

Nach dem Lüften räume im Zimmer etwaige noch vom Tage
vorher aufliegende Arbeiten und Zeitungen auf und putze den Familientisch.

Hat der Tisch eine Ahorn- oder sonstige weiße Platte, so mußt
du denselben mit weißem Sand Putzen, gut abspühlen und Platte
wie Tischrand.sehr gut auftrocknen.

Ist der Tisch mit Wachstuch bezogen, so mußt du denselben mit
warmem Wasser abwaschen und so lange trocken reiben, bis das Wachstuch

seinen ursprünglichen Glanz erhält.

Ist der Tisch poliert oder hat er eine Eichenplatte, so bitte deine

Herrin bei der Verschiedenheit der anzuwendenden Methoden um
Anweisung.

Den angestrichenen oder lackierten Tisch und das-Fensterbrett wasche

mit warmem Wasser, dem etwas Salmiak zugesetzt ist, spühle alles
gut ab und reibe es danach mit einem Ledertuch wieder trocken.

Die Möbel staube mit dem Staubtuch ab, die geschnitzten

Verzierungen kehre mit einem Borstenpinsel oder einer weichen, außer
Gebrauch gesetzten Kleiderbürste aus. Den Boden putze, wische oder bohne,
je nach der Beschaffenheit desselben. Da in vielen Wohnungen unan-
gestrichene Fußböden sind, so will ich in erster Linie die Behandlung
von diesen angeben.

Den Boden wische auf den Knieen hinaus und spare das Wasser

nicht. Das häufig beliebte Wischen mit dem Schrobber oder Besen,

um welchen der Putzlumpen geschlungen wird, sollst du stets vermeiden,
denn es ist dies immer eine halbe, unordentliche Arbeit.

In die Ecken kannst du auf diese Weise gar nicht kommen und
gerade diesen muß eine pünktliche Arbeiterin ihre ganze Sorgfalt
widmen. Benutze dazu die neue, so überaus zweckmäßige Eckenbürste, welche
sich jede praktische Hausfrau sicher angeschafft hat.

Stühle, Tische, überhaupt alle leichten Möbel rücke zur Seite. Bei
denjenigen Möbeln aber, welche an den Wänden stehen bleiben, reiche
mit dem Putzlumpen bis zur Wand, denn kein Ständchen darf
zurückbleiben. — Wische mit dem nassen Scheuertuch niemals an die Möbelfüße

— oder an die Wand. Es ist häßlich, an den Wänden schmutzige

Streifen oder schmutzige Flecken zu haben.



— 75 —

SP ttad) bent Stufwafcpen ber Stoben etwas abgetrocknet, fo kepre

etwaigen Unrat gufamraen îtnb gwar barfft bu benfetben niemals in bie

©den, ober itber bie ©cpwette kehren, fonbern bringe ipn gteirf) auf bie

©d)aufel unb teere fie auS.

Ston ber fo häufigen übten ©ewopnpeit ber SRäbcpen, bie gefüllte
Sepricptfcpaufet bor ber ®itre fiel)en gu taffen, bis auct) bie anberen
Staunte gerichtet finb, möcpte id) bid) warnen. SIbgefepen babon, bap
eS eine Staiptäffigkeit ift, fo trägt eS bir in ber Sieget rnepr Strbeit ein.

®urcp Stnftopen wirb entWeber bie ©cpaufet auSgefcpüttet, ober gum
minbeften aber ber ©taub burd) ipim unb |>ergepen berWept.

©S fcpeint mir notwenbig, auS ©efunbpeitSrücfficpteu pier über baS

Sepren bor bent SBifcpen, baS fo bieten ®ienftmäbcpen nur fepr fcpwer
abgugewüpnen ift, ein beteprenbeS SBort eingufcpatten.

tßor bem SBifcpen gu kepren ift eine gang gefunbpeitSwibrige Strbeit.
Sitter ©taub wirb mit bem Siefen aufgefd)eud)t, WaS bu am beutticpfien
erkennen kannft, wenn bie ©onne in baS 3iwnter fcpeini. — ®iefer
©taub, Wetter fid) genau fo im ganzen Dimmer befinbet, wie bit bem
fetben an ben burcp bie ©onne beleuchteten Stetten fiepft, fütjrt fcpäb=

tid)e Seime (53agittert genannt) mit fid), Welche bor altem bon bir fetbft
toäprenb ber Strbeit eingeatmet Werben. Stud) tagert fiep berfetbe wieber
auf ÜRöbetn, Sßänben unb ben ©efimfen ab. ®iefer ©taub, meprt fid)
tägtid) unb bie gange SBopnung ift ftetS unrein unb ungefunb.

®arum pänge ftetS ein gut naffeS ©epeuertwp an ben Siefen unb
Wifdje erft ben ©taub unb @d)mup gufammen unb bann erft wifd)e
ober pupe auf ben Snieen baS Dimmer, wie oben gefagt.

S3ei einem fotdjen tßerfapren bleiben SBopnungen, fetbft Wenn itt
benfetben Sopten unb ®orf gepeigt wirb, berpättniSmäpig ftaubfrei.

Stift bu itt einem ©aftpaufe bebienftet, ober paft bu Staunte gu
richten, wo biete XRenfcpen berkepren, fo ift eS tjier am gweckmäpigften,
bu ftreuft oor bem ißupen reieptiep naffe ©ägfpäpne unb reibft bamit
ben Stoben. ®a Ejängt fiep niipt nur alter ©cprnup an, fonbern eS

wirb aud) ein Stuftiegen beS ©taubeS berpinbert, unb bu bift fieper,
bap bu keine SrankpeitSftoffe einatmeft. Sßeipe gupböben — wie fie
nod) auf bem Sanbe unb in ätteren tpäufern angutreffeu finb — pupe,
inbem bu eine niept gu grope ©teile gut nap maepft unb weipen ©aub
mit etWaS abgetöfeptem Satt bermifcpt aufftreueft. — Stetbe mit einem

@trop= ober Stoppaarwifcp, ober gufammengebattten Sumpen ober einer

SBurgetbürfte ber Strettertänge naep ben gangen gted tücptig burcp;
gWeimatigeS StacpfcpWenken ift unertäptiep, bann erft trockne feft auf.
SSirb opne ©anb pepupt, fo nimm eine gute, allen ©cpmup teiept
töfenbe ©eife unb ©obawaffér. $n beiben gälten ift bir gu empfepten,
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Ist nach dem Aufwaschen der Boden etwas abgetrocknet, so kehre

etwaigen Unrat zusammen und zwar darfst du denselben niemals in die
Ecken, oder über die Schwelle kehren, sondern bringe ihn gleich auf die

Schaufel und leere sie aus.

Von der so häufigen üblen Gewohnheit der Mädchen, die gefüllte
Kehrichtschaufel vor der Türe stehen zu lassen, bis auch die anderen
Räume gerichtet sind, möchte ich dich warnen. Abgesehen davon, daß
es eine Nachlässigkeit ist, so trägt es dir in der Regel mehr Arbeit ein.

Durch Anstoßen wird entweder die Schaufel ausgeschüttet, oder zum
mindesten aber der Staub durch Hin- und Hergehen verweht.

Es scheint mir notwendig, aus Gesundheitsrücksichten hier über das
Kehren vor dem Wischen, das so vielen Dienstmädchen nur sehr schwer

abzugewöhnen ist, ein belehrendes Wort einzuschalten.

Vor dem Wischen zu kehren ist eine ganz gesundheitswidrige Arbeit.
Aller Staub wird mit dem Besen aufgescheucht, was du am deutlichsten
erkennen kannst, wenn die Sonne in das Zimmer scheint. — Dieser
Staub, welcher sich genau so im ganzen Zimmer befindet, wie du
denselben an den durch die Sonne beleuchteten Stellen siehst, führt schädliche

Keime (Bazillen genannt) mit sich, welche vor allem von dir selbst

während der Arbeit eingeatmet werden. Auch lagert sich derselbe wieder
auf Möbeln, Wänden und den Gesimsen ab. Dieser Staub, mehrt sich

täglich und die ganze Wohnung ist stets unrein und ungesund.

Darum hänge stets ein gut nasses Scheuertuch an den Besen und
wische erst den Staub und Schmutz zusammen und dann erst wische
oder putze auf den Knieen das Zimmer, wie oben gesagt.

Bei einem solchen Verfahren bleiben Wohnungen, selbst wenn in
denselben Kohlen und Torf geheizt wird, verhältnismäßig staubfrei.

Bist du in einem Gasthause bedienstet, oder hast du Räume zu
richten, wo viele Menschen Verkehren, so ist es hier am zweckmäßigsten,
du streust vor dem Putzen reichlich nasse Sägspähne und reibst damit
den Boden. Da hängt sich nicht nur aller Schmutz an, sondern es

wird auch ein Ausliegen des Staubes verhindert, und du bist sicher,

daß du keine Krankheitsstoffe einatmest. Weiße Fußböden — wie sie

noch auf dem Lande und in älteren Häusern anzutreffen sind — putze,
indem du eine nicht zu große Stelle gut naß machst und weißen Sand
mir etwas abgelöschtem Kalk vermischt aufstreuest. — Reibe mit einem

Stroh- oder Roßhaarwisch, oder zusammengeballten Lumpen oder einer

Wurzelbürste der Bretterlänge nach den ganzen Fleck tüchtig durch;
zweimaliges Nachschwenken ist unerläßlich, dann erst trockne fest auf.
Wird ohne Sand peputzt, so nimm eine gute, allen Schmutz leicht
lösende Seife und Sodawasser. In beiden Fällen ist dir zu empfehlen,
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etma! ©jïorïatï in ba! SBaffer p mifdjen, ba biefer ÏBadjfen unb gort=
fommen bon Xlttgegtefer berljinbert.

Safierte guffböben gtöngenb p ermatten, erforbert fef)r biet 9tuf=

merffaîttïeit unb ©dooming. ®ie Söben feljre mit einem granfenbefen
forgfam, meiï ein fotdjer nid)t ftaubt, ab. ®a bu bap fein Söaffer
nehmen foEft (balfetbe mürbe ben ©ïanj jerftören), nimm ein ftarfel,
grobfäbige! ®ud), befeuchte el bureau! mit einem btEigen Det (etma
fßüböt), micfte ben ©cfjeuertafpen über ben ©cfyrobber, befeftige bie bier
Gsnben unb reibe ben Soben feft auf. SIEer @ct)mtt| beffet f'1^ nn bäS

$ud), metcfyel bu toenben ober erneuern mufjt, bil bu ben ganjen So=
ben burcfyftridjen fjaft.

©eboljnte gujfböben bürfen niemat! mit SBaffer bearbeitet merben,
ba biel gtecfen berurfacfjt. Sei ber iägtid)en Dîeinigung mirb ber Soben
nur mit einem groben ®udje getoifdjt, ober mit bem granfenbefen;
etmaige- gtecfen merben mit ©tafjtfpälfnen abgerieben unb mit Sofjm
maffe geftridjcn, allbann mit ber Surfte gtanjenb gerieben.

Son biefeu Söben mirb gemölfntid) aEe SJfonate bie auftiegenbe
Solfnmaffe mittelft ©tafftffictlfnen entfernt unb mieber frifdje SDÎaffe aufs
getragen. Stit einer fpanbs ober guffbürfte mirb ©teEe um ©teEe fo
tauge gebürftet, bil ber richtige ©tanj ergieït ift.

@tein=, SDÎofaifs unb Stlpljattböben finb in ber Segel febjr teidjt
nur burd) Stufmafcfien rein p mad;en. Son 3eit p 3eit nimm eine

grünbtidje Seinigitng mit ©obatauge unb ©eife mittelft einer Surfte
bor. fpaufüfadje ift gutel Stuftrocfnen, beim namenftid) im SBinter fönnte
burd) Stulgteiten auf fdjtedjt getroctnetem unb bann gefrorenem Soben
ein tlngtücf paffieren.

gafyren mir nun in ben angefangenen iägtidjen Seinigunglgefcfjäfte
fort. — ©fntcfnctfife, meiere fid) ebenfaEl in jebem reinlichen fpaufe
befinben, entleere tägtid). iötit SSaffer gefüEte finb bie jmeefmiifngfien
unb ^ei^en beltjatb aud) bie „hbgienifdjen ©fmefnäpfe".

©oEten beine ftetl btanfgepuijten ©piegeE unb genfterfd)eiben
gtecfen bon etmaigen ®inbert)änbd)en, Snfeften u. f. m. befommen fjaben,
fo madje fie mit einem in etma! ©piriht! getauften Seinmanbbäufdjs
epen ober mit einem feuchten Seberiud) mieber btanf.

Sege beine ®eppid;e mieber auf unb fetje ba! örbnen in einem
anbern Limmer fort.

©djtafjimmer. ®eine erfte Strbeit fei t»ier, bie geberbetten tüdjtig
nad) aEen ©eiten gu fcfpttetn unb p ïïofofen unb biefe, mie bie ©oubert=
bede über ©tüfjte p Rängen, bie bu an bie geöffneten genfter gerüdt
tjaft. @0 fange bu anbere Strbeit berriepteft, fönnen bie Seiten bon ber

Suft umpgen unb bon ber ©onne befcbjienen merben.
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etwas Chlorkalk in das Wasser zu mischen, da dieser Wachsen und
Fortkommen von Ungeziefer verhindert.

Lakierte Fußböden glänzend zu erhalten, erfordert sehr viel
Aufmerksamkeit und Schonung. Die Böden kehre mit einem Fransenbesen

sorgsam, weil ein solcher nicht staubt, ab. Da du dazu kein Wasser

nehmen sollst (dasselbe würde den Glanz zerstören), nimm ein starkes,

grobfädiges Tuch, befeuchte es durchaus mit einem billigen Oel (etwa
Rüböl), wickle den Scheuerlappen über den Schrobber, befestige die vier
Enden und reibe den Boden fest auf. Aller Schmutz heftet sich an das

Tuch, welches du wenden oder erneuern mußt, bis du den ganzen Boden

durchstrichen hast.

Gebahnte Fußböden dürfen niemals mit Wasser bearbeitet werden,
da dies Flecken verursacht. Bei der täglichen Reinigung wird der Boden
nur mit einem groben Tuche gewischt, oder mit dem Fransenbesen;
etwaige Flecken werden mit Stahlspähnen abgerieben und mit Bohn-
masse gestrichen, alsdann mit der Bürste glänzend gerieben.

Von diesen Böden wird gewöhnlich alle Monate die aufliegende
Bohnmasse mittelst Stahlspähnen entfernt und wieder frische Masse
aufgetragen. Mit einer Hand- oder Fußbürste wird Stelle um Stelle so

lange gebürstet, bis der richtige Glanz erzielt ist.

Stein-, Mosaik- und Asphältböden sind in der Regel sehr leicht
nur durch Aufwaschen rein zu machen. Von Zeit zu Zeit nimm eine

gründliche Reinigung mit Sodalauge und Seife mittelst einer Bürste
vor. Hauptsache ist gutes Auftrocknen, denn namentlich im Winter könnte

durch Ausgleiten auf schlecht getrocknetem und dann gefrorenem Boden
ein Unglück passieren.

Fahren wir nun in den angefangenen täglichen Reinigungsgeschäfte
fort. — Spucknäpfe, welche sich ebenfalls in jedem reinlichen Hause
befinden, entleere täglich. Mit Wasser gefüllte sind die zweckmäßigsten
und heißen deshalb auch die „hygienischen Spucknäpfe".

Sollten deine stets blankgeputzten Spiegel- und Fensterscheiben
Flecken von etwaigen Kinderhändchen, Insekten u. s. w. bekommen haben,
so mache sie mit einem in etwas Spiritus getauchten Leinwandbäusch-
chen oder mit einem feuchten Ledertuch wieder blank.

Lege deine Teppiche wieder auf und setze das Ordnen in einem
andern Zimmer fort.

Schlafzimmer. Deine erste Arbeit sei hier, die Federbetten tüchtig
nach allen Seiten zu schütteln und zu klopfen und diese, wie die Couvert-
decke über Stühle zu hängen, die du an die geöffneten Fenster gerückt
hast. So lange du andere Arbeit verrichtest, können die Betten von der

Luft umzogen und von der Sonne beschienen werden.
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@et)'e bor etilem an bag örbnen beS 2Bafcf)tifd)eS. 3Sofd)fRüffel,
©eifern unb Sürftenfdjate fdjütte aug unb wifdje fie famt SKafet)tifd)
troden. SIKeS Sßaffer bon ben berfd)iebenen ©efd)irren fd)ütteft bu in
ben gu biefem gwede faft in jebem ipaufe befinblid)en ®oitetteneimer.
®en Satntn bürfte rein unb bie übrigen 2öafci)utenfilien hänge gum
$ro einen auf.

Sft ber 28afd)tifd) mit einer iütarmorplatte berfe^en, fo ftelle baS

2Bafd)gefd)irr recl)t ac^tfam i)in, baff bu nidjt an ben oft fe£)r teuren
©erbicen einen ©pliiter abfiöfjft.

Son ben ®oi!ettengegenftänben beiner tperrin heimlich etWaS gu
benähen, tnarne id) bid) einbringtid). tpäuge bie Kleiber an bie SIah»

men unb ftetle bie guffbeüeibung, fomie alles anbere an feinen ißlat).
®ie Seiten mache forgfältig unb niemals mit fdjmu^igen £>önben.

Sefud)S= über iperrengimmer. tpaft bn ein fotdjeS gu rieten, fo
berfaljre in ber ipauptfache toie oben angegeben. Sin bem @d)reibtifd)
beS £>errn nehme leine Seränberung bor, fonbern fteIXe ober lege naef)

bem Stbftauben alïeê mieber an feinen 5ßla|. Entferne niemals ein ißa=

pier; artet) baS tteinfte befdjriebene 3sttetd)ert lann Stotigen enthalten,
bie für beinen iperrn fe£»r mistig finb. fRaud)t ber iperr, fo entferne
bie 3Ifd)e (fammte fie, benn fie ift fel)r gut gurn ®rodettput;en bon
©oft, ©ilber, Surfer u. f. to.), ftetXe baS 3taud)geug an feinen ißlaft,
fie| nach, ob. in bem Seudjter ein Sicht, in bem geuerfiänber 3üttb=
holgcpen finb. @d)Iafrod nnb §auSfd)u|e bringe ba|in, too man fie fudjt
unb and) im gtnftern finben lann. ®en ißapiertorb entleere unb bie

Kleiber trage gurn StuSbürften attS bem Simmer.
©inb Staffen bor|anben, fo nimm fie nie in bie tpanb. ©S ift

feijon fe|r biel Hngtüct gefc|e|en, wenn ein neugieriges 33?äbct)en fid)
in 2IbWefen|eit beS iperrn mit beffen Staffen gu fcfjaffen machte. !yn
©djubfächera herum gu fudjen, ober Briefe gu lefen, wäre eine Unart,
beren fid) lein brabeS SRäbd)en fetjutbig machen barf.

Sift bu mit ben Simmern fertig, fo ge|ft bu über Sorribor unb

$reppen. Se forgfältiger bu nad) auffen reinigft, befto Weniger ©chmuts

|aft bu in ben 28o|nräumen, benn bon aufsen Wirb alter @<|mu|
hineingetragen.

$e|re niemals ben ®reppenfd)muh bon einer ©tufe gur anbern,
fonbern ftetS auf bie untergehaltene @d)aufel.

"gtegepfe.
# r j> r o 0 f wttb ßut 0 e futt b c tt.

©lljfcnflcifrij mit StltffntttC. ItebriggebtiebeneS ©iebfleifd) wirb in
@c|eibett gefd)nitten, ein Schöpflöffel brauner ©auce wirb mit 2 ©fi=
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Gehe vor allem an das Ordnen des Waschtisches. Waschschüssel,

Seifen- und Bürstenschale schütte aus und wische sie samt Waschtisch
trocken. Alles Wasser von den verschiedenen Geschirren schüttest du in
den zu diesem Zwecke fast in jedem Hause befindlichen Toiletteneimer.
Den Kamm bürste rein und die übrigen Waschutensilien hänge zum
Trocknen auf.

Ist der Waschtisch mit einer Marmorplatte versehen, so stelle das

Waschgeschirr recht achtsam hin, daß du nicht an den oft sehr teuren
Servicen einen Splitter abstößst.

Von den Toilettengegenständen deiner Herrin heimlich etwas zu
benützen, warne ich dich eindringlich. Hänge die Kleider an die Rahmen

und stelle die Fußbekleidung, sowie alles andere an seinen Platz.
Die Betten mache sorgfältig und niemals mit schmutzigen Händen.

Besuchs- oder Herrenzimmer. Hast du ein solches zu richten, so

verfahre in der Hauptsache wie oben angegeben. An dem Schreibtisch
des Herrn nehme keine Veränderung vor, sondern stelle oder lege nach

dem Abstauben alles wieder an seinen Platz. Entferne niemals ein
Papier; auch das kleinste beschriebene Zettelchen kann Notizen enthalten,
die für deinen Herrn sehr wichtig sind. Raucht der Herr, so entferne
die Asche (sammle sie, denn sie ist sehr gut zum Trockenputzen von
Gold, Silber, Kupfer u. s. w.), stelle das Rauchzeug an seinen Platz,
sieh nach, ob in dem Leuchter ein Licht, in dem Feuerständer
Zündhölzchen sind. Schlafrock und Hausschuhe bringe dahin, wo man sie sucht
und auch im Finstern finden kann. Den Papierkorb entleere und die

Kleider trage zum Ausbürsten aus dem Zimmer.
Sind Waffen vorhanden, so nimm sie nie in die Hand. Es ist

schon sehr viel Unglück geschehen, wenn ein neugieriges Mädchen sich

in Abwesenheit des Herrn mit dessen Waffen zu schaffen machte. In
Schubfächern herum zu suchen, oder Briefe zu lesen, wäre eine Unart,
deren sich kein braves Mädchen schuldig machen darf.

Bist du mit den Zimmern fertig, so gehst du über Korridor und

Treppen. Je sorgfältiger du nach außen reinigst, desto weniger Schmutz
hast du in den Wohnräumen, denn von außen wird aller Schmutz
hineingetragen.

Kehre niemals den Treppenschmutz von einer Stufe zur andern,
sondern stets auf die untergehaltene Schaufel.

Wezepte.
Krproöt und gut befunden.

Nlhsellheislh mit Senssllllle. Uebriggebliebenes Siedfleisch wird in
Scheiben geschnitten, ein Schöpflöffel brauner Sauce wird mit 2 Eß-
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töffetn Senf aufgelocht, bal gteifd) barin ïjetB gelegt unb bie Sauce
beim Inridjten mit etwal „iölaggi" aufgefrifdjt. Steue Kartoffeln in
ber Schale ftttb eine paffenbe Seigabe.

*
®(i)fcnpumcnfnlnî. Gcin in Saljwaffer Weichgelodjier Dd)fen=

gaumen mirb nad) böEigem (Malten feinblätterig aufgefct)nitten unb
mit feinwürfelig gefcJjnittenen Zwiebeln, Saig unb fßfeffer, Del unb
©ffig, Woju man einige SCropfen „SDÎaggi" mifdjt, faftig gemacht. Grinige
Scl)eibd)en Saïj ober Grffiggurlen lann man ebenfaEl barüber geben.

*
Snittto Sriliuciuslferi. 2 frifdje Sd)Wein!ïjerzen Werben feinblätterig

aufgefdjnitten nnb mit Salj unb weifjem fßfeffer beftreut. !yn Sutter
ober gutem Sratenfett brät man eine groffe feingefd)nitiene Zwiebel
blafjgelb, gibt bte gefdjnittenen (perjen baju nnb "röftet fie unter be=

ftänbigem llmwenben mit einem ©d)äufelc^en nur einige SKinuten.
©täubt ganj wenig SKe|l barüber, giefjt einen Schöpflöffel SouiEon
ober nur heikel Sßaffer baranf, fdjärft bie ©auce mit ©itronenfaft ober
Gsffig, läfft nur einmal auflochen nnb Iräftigt fie mit etwa! Siebigl
Sleifdjejtralt.

*
Jfilter $iiljncrffllflt. Sange kühner werben mit Spedfdjeiben nm=

Wiclelt unb faftig gebraten. 97ad) bem Malten löft man bal fÇtetfd}

bon ben Knochen, entfernt bie tpäute unb Sehnen, fdjneibet bal Steifet)
in feine ©djeibchen, bermifd)t biefe mit ganj feinem Gcfjöl, etwal ©1=

bragon — ober feinem SBeineffig, einer Kleinigleit gwiebelfaft, famt
bem nötigen ißfeffer unb Saig unb £)ä«ft bal Steifet) in einer mit einer

Knoblauchzehe leid)t beftridjenen @d)üffel auf. Stadjbem biel etwa jwei
©tunben gefianben hat, übergießt man ben ©alat mit einer Del* ober

E)îajonaifes@ance. iOlit Streifen bon hartgelochten Geiern, lleinen tperj*
d)en bon Kopffalat unb eingemachten ißerljWiebelchen garniert, gibt
biefer Salat eine hübfdje nnb feine Schüffei.

*
fvalliofjl mit ftnilmticit. SJtan hoble bie iRotlotjllöpfe, nad)bem bie

Strünle herauf genommen, fein, bärnpfe fie in Sutter mit fein ge*
fcîjnittenen gwiebeln, gebe etwal SSeineffig unb roten StBein, nebft 2

mürben, gefdjälten unb in Scheiben gefd)nittenen Stepfein baju nnb

bämpfe.el Weich- ®ann ridjte man el in Kranjform an unb lege in
bie StJîitte gebämpfte Kaftanien.

*
fltlidjfllpjlt. 1 Samhftocl unb 1 SeEerieWurjel Werben in StBürfel

gefchnitten, mit 8 ßöffetn SKehl in reichlich Sutter gebämpft, langfam
mit Stetfd)brühe aufgefüEt unb ein Stüd Schwarzbrot bap gegeben,
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löffeln Senf aufgekocht, das Fleisch darin heiß gelegt und die Sauce
beim Anrichten mit etwas „Maggi" aufgefrischt. Neue Kartoffeln in
der Schale sind eine passende Beigabe.

VlhseilgallMtllsalat. Ein in Salzwasser weichgekochter
Ochsengaumen wird nach völligem Erkalten feinblätterig aufgeschnitten und
mit feinwürfelig geschnittenen Zwiebeln, Salz und Pfeffer, Oel und
Essig, wozu man einige Tropfen „Maggi" mischt, saftig gemacht. Einige
Scheibchen Salz oder Essiggurken kann man ebenfalls darüber geben.

Sanico Schwcilishm. 2 frische Schweinsherzen werden feinblätterig
aufgeschnitten und mit Salz und weißem Pfeffer bestreut. In Butter
oder gutem Bratenfett brät man eine große feingeschnittene Zwiebel
blaßgelb, gibt die geschnittenen Herzen dazu und röstet sie unter
beständigem Umwenden mit einem Schäufelchen nur einige Minuten.
Stäubt ganz wenig Mehl darüber, gießt einen Schöpflöffel Bouillon
oder nur heißes Wasser darauf, schärft die Sauce mit Citronensaft oder
Essig, läßt nur einmal aufkochen und kräftigt sie mit etwas Liebigs
Fleischextrakt.

Feiner Sühnersatat. Junge Hühner werden mit Speckscheiben
umwickelt und saftig gebraten. Nach dem Erkalten löst man das Fleisch
von den Knochen, entfernt die Häute und Sehnen, schneidet das Fleisch
in feine Scheibchen, vermischt diese mit ganz feinem Eßöl, etwas Es-
dragon — oder feinem Weinessig, einer Kleinigkeit Zwiebelsaft, samt
dem nötigen Pfeffer und Salz und häuft das Fleisch in einer mit einer

Knoblauchzehe leicht bestrichenen Schüssel auf. Nachdem dies etwa zwei
Stunden gestanden hat, übergießt man den Salat mit einer Oel- oder

Majonaise-Sauce. Mit Streifen von hartgekochten Eiern, kleinen Herzchen

von Kopfsalat und eingemachten Perlzwiebelchen garniert, gibt
dieser Salat eine hübsche und feine Schüssel.

Rotkohl mit Kastanien. Man hoble die Rotkohlköpfe, nachdem die
Strünke heraus genommen, fein, dämpfe sie in Butter mit fein
geschnittenen Zwiebeln, gebe etwas Weinessig und roten Wein, nebst 2

mürben, geschälten und in Scheiben geschnittenen Aepfeln dazu und
dämpfe, es weich. Dann richte man es in Kranzform an und lege in
die Mitte gedämpfte Kastanien.

ßaUlhsllPpe. 1 Lauchstock und 1 Selleriewurzel werden in Würfel
geschnitten, mit 8 Löffeln Mehl in reichlich Butter gedämpft, langsam
mit Fleischbrühe aufgefüllt und ein Stück Schwarzbrot dazu gegeben,
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Wenn bie ©ufpe tüchtig geïoc&t hat, gibt roan fie buret) ein ©ieb uttb
berbünnt fie nad) Setieben mit gteifdtjbrühe.

*
Jlrht|t|=Supe. ©emalftene tpaferferne werben in Sutter gebchnpft

unb mit gteifdprühe aufgefüllt. Surj bor bem Stnricpen tl)ite man fot=
genbe ®töfid)en hinein: ©emmet werben in ïtèine SBürfet gefdjnitten,
in SKild) mit 1 @i eingeweicht, in bag Stbgeriebene ber ©emmetn ge=

taucht unb in Sutter getb gebacfen.
*

Infett'Slljlfif. SJÎan jertjaue Sop, £>atg unb Sorbertäufe, nehme

§erj, Sunge unb Seber baju unb fodje eg in SBaffer mit ©atj, Sor=

beerbtatt, Zwiebel, Stetten unb Pfeffer redjt weid). ®ann gebe man
bie Sriitje burd) ein ©ieb; röfte 2 Söffet ïteljt in 100 ©ramm Sutter
heßbraun, gebe eine feingefchnittene Zwiebet imb bie Srithe baran, taffe
fie aufïodjen unb richte bie ©u^ße, mit Siebigg gteifdjeytraft geMftigt,
über geröfteten Sßeifjbrotfcheibäjen an.

*
Pelflklöfirijflt für Suppe. 1 ©i biet Sutter Wirb fäjaumig gerührt,

uaeh Unb nach Wirb bann ein ©ibotter, 1 ganjeg ©i, Sftugfat, gehaette

ißeterfitie, ©atg, 2 gehäufte ©btöffet feineg tötet)! bagu gegeben. 9?ad)=

bem bie tötaffe ftart gerührt ift, ftidjt man Stöfjdjen babon aug, wetd)e

man 10 tötinuten tang in gteifdjbrühe ÏDC^t.

*

|ierenftl)nittjf)ftt. ®ie Stieren werben gebraten, bann fein jertjaett;
unterbeffen tap man eiWag Sutter mit 1 feingefchnittenen Zwiebet getb
Werben, tap bie Stieren, ©atg, SOtuêïat, 1 Söffet fauren Stapn, 1h Söffet
©enf mit etwag Siebigg gteifdjeytraft barin bämßfen unb ftreidjt bieg

auf geröftete Srotfchnitten.
*

|irnftt)«itten. 1 tpirn, feingefdjnittene ©djatotten unb gehaette

ißeterfitie wirb in Sutter mit einer Sftefferpip boß Siebigg gteifip
ertraft ju einem bieten Srei gebänpft, bann gibt man 1 ©i, ©atj unb
Sßfeffer baju. 3 ©emmetn fdineibet man in feine ©djnitten, gieht fie
fdjneß burd) SDtitd), beftreidjt fie mit bem Srei, taucht fie in @i unb
©emmetfrnmmen unb baett fie in hetpr Sutter.

*
flufftfiijer Saint. 3 hewtgefottene ©ibotter werben mit etwag tattern

Staffer gtatt jerrülfrt, 4 ©pöffet öet, ©ffig, Pfeffer, ©atg baju ge=

geben. ®ann fchneibet man Satbgbraten, gefallene Zunge unb gebeerte

Sartoffetn in Iteine ©tüete, bermifcp bieg mit bem Zubereiteten, um-
fäumt ben ©atat mit Dtiben, Samern, ©arbeßen, Srebgfchwängen unb
hartgefottenen ©iern unb gibt folgenbe Srülfe barüber: 3 hewtgefottene

— ?g

wenn die Suppe tüchtig gekocht hat, gibt man sie durch ein Sieb und
verdünnt sie nach Belieben mit Fleischbrühe.

Prnlfrß-Suppt. Gemahlene Haferkerne werden in Butter gedämpft
und mit Fleischbrühe aufgefüllt. Kurz vor dem Anrichten thue man
folgende Klößchen hinein: Semmel werden in kleine Würfel geschnitten,
in Milch mit 1 Ei eingeweicht, in das Abgeriebene der Semmeln
getaucht und in Butter gelb gebacken.

Hasen-Suppe. Man zerhaue Kopf, Hals und Vorderläufe, nehme

Herz, Lunge und Leber dazu und koche es in Wasser mit Salz,
Lorbeerblatt, Zwiebel, Nelken und Pfeffer recht weich. Dann gebe man
die Brühe durch ein Sieb; röste 2 Löffel Mehl in 10V Gramm Butter
hellbraun, gebe eine feingeschnittene Zwiebel und die Brühe daran, lasse

sie aufkochen und richte die Suppe, mit Liebigs Fleischextrakt gekräftigt,
über gerösteten Weißbrotscheibchen an.

MthìKIâsîchtU fur Sllppr. 1 Ei dick Butter wird schaumig gerührt,
nach Nnd nach wird dann ein Eidotter, 1 ganzes Ei, Muskat, gehackte

Petersilie, Salz, 2 gehäufte Eslöffel feines Mehl dazu gegeben. Nachdem

die Masse stark gerührt ist, sticht man Klößchen davon aus, welche

man 10 Minuten lang in Fleischbrühe kocht.

Nierenschnittlhen. Die Nieren werden gebraten, dann fein zerhackt;
unterdessen läßt man etwas Butter mit 1 feingeschnittenen Zwiebel gelb
werden, läßt die Nieren, Salz, Muskat, 1 Löffel sauren Rahm, Löffel
Senf mit etwas Liebigs Fleischextrakt darin dämpfen und streicht dies

auf geröstete Brotschnitten.

Hirnschnitten. 1 Hirn, feingeschnittene Schalotten und gehackte

Petersilie wird in Butter mit einer Messerspitze voll Liebigs Fleischextrakt

zu einem dicken Brei gedämpft, dann gibt man 1 Ei, Salz und
Pfeffer dazu. 3 Semmeln schneidet man in feine Schnitten, zieht sie

schnell durch Milch, bestreicht sie mit dem Brei, taucht sie in Ei und
Semmelkrummen und backt sie in heißer Butter.

Russischer Salat. 3 hartgesottene Eidotter werden mit etwas kaltem
Wasser glatt zerrührt, 4 Eßlöffel Oel, Essig, Pfeffer, Salz dazu
gegeben. Dann schneidet man Kalbsbraten, gesalzene Zunge und gekochte

Kartoffeln in kleine Stücke, vermischt dies mit dem Zubereiteten,
umsäumt den Salat mit Oliven, Kapern, Sardellen, Krebsschwänzen und
hartgesottenen Eiern und gibt folgende Brühe darüber: 3 hartgesottene



- 80 -
©igetb mit Del, 1 ©ftöffet geriebener Safe, einige Söffet Senf, 1

töffet fouren iRahnt unb tnenn nötig nod) ettoag ©ffig unb Del.
*

(fiitt IHnljmuort nn bit fjiutsfrrtucit. Seine gtüffigteit ift gegen
@erüd)e fo enxfoftnbtid) Wie bie äRitd). 28enn man j. S3, in einem Sim-
mer eine Sd)ate boß ßRitd) in ber iRätje eineg fd)ted)t berfdjtoffenen
gtäfdjdjenl mit ipotjteer flehen täfjt, !ann man fidler fein, baff bie

SRitd) am näc^ften Sage einen ftarfen ©erud) unb ©efdjmad nacf) Seer
jeigen toirb. Sie gleiche ^Beobachtung tann man machen, menn bie

ütRitd) neben anberen. ftart riedjenoen Stoffen längere Qüt ftet)t. So
fteltte man, mie eine 3eitfct)rift metbet, neben eine §tn§atß bon iIRitd)=
trügen ©efäffe mit berfd)ieben riec^enben Stoffen unb unterfudjte nad)
8 Stunben ben ©efdjmact ber ßRitd) in ben einzelnen Srügen. $n
aßen gäßen Ifatte bie SRitd) ben ©erud) beg benachbarten 5Ried)ftoffe§

angenommen unb fdjmectte barnacf). S3on 9tied)ftoffen tnaren benufß:
^Wiebetn, Soljtengag, Serpentin, Sabatraud), ßRofdpg, ißaraffinöt, Asa
foetida, SamfJ^er unb faute gifdje. Stber nid)t nur, bafj bie berfc()ie=
benen ßRitdproben ben ©erud) unb ©efdjmad ber itjnen pnädjfi
ftet)enben Stoffe angenommen Ratten; eg tourbe ferner aud) feftgefießt,
ba§ SDÎiïc^proben ben fremben ©erud) unb ©efdptact febjr tange,
in eingetnen gfäßen big p 14 Stunben, beibehielten.

*
pit fdiiititri man hit Slijutje? Sag am meiften angetoanbte

ßRittet pm Sdjmieren ber Scfphe ift ber Sran, obgteid) er bag

fd)ted)tefte ift; benn er ift gleich ben* Seinöt ein eintrodnenbeg Det,
unb bag Seber bteibt nur ettoa einen Sag babon burdjträntt, mirb
bann toieber bjart unb brüdjig. Sie beften ßRittet finb bag aug Sier=
moße gemonnene gereinigte Sanotin unb getbeg SSafetin. Sîeibe ßRittet
brauchen nur mit einem Süppchen aufgetragen p toerben; fie gießen

nad) einigen ßRittuten boßftänbig ein nnb bag Seber bleibt, biete Sage
bon ihnen burdjträntt unb gefdjmeibig. Siefe ßRittet finb etmag teurer
atg ber Sran, man braud)t aber toeniger babon; aud) finb fie gerud)»
tog unb für bag gartefte Seber nicht bon SRadjteit.

*
Pit ©tftll)r bco icfrierttts ber Piifd)t befeitigt man baburd),

bafj man bem testen Spüttoaffer eine ipanb boß Sodjfatj gufügt, bag

fid) gut auftöfen unb fo gteichmäffig bem äöaffer beimengen muff SRan

tann unbeforgt bann bag feinfte SBäfcfcjeftücE pm Srodnen aufhängen,
ohne befürchten p müffen, baff eg beim Abnehmen befcfjäbigt merbe.

*
|ltc ©tlfnrlieit'lltdtt ittto fileiberu tu citifcntctt. set)tot, ein ißrobuft

aug Steintohtentheer töft bertrodnete Detfarben febre rafd) unb fiäjer auf.

Stebattion unb SBertaa: Srou etije ®one0(jei tn @t. (Sailen.
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Eigelb mit Oel, 1 Eßlöffel geriebener Käse, einige Löffel Senf, 1

Eßlöffel sauren Rahm und wenn nötig noch etwas Essig und Oel.

Ein Mahnmart an die Hausfrauen. Keine Flüssigkeit ist gegen
Gerüche so empfindlich wie die Milch. Wenn man z. B. in einem Zimmer

eine Schale voll Milch in der Nähe eines schlecht verschlossenen
Fläschchens mit Holzteer stehen läßt, kann man sicher fein, daß die

Milch am nächsten Tage einen starken Geruch und Geschmack nach Teer
zeigen wird. Die gleiche Beobachtung kann man machen, wenn die

Milch neben anderen stark riechenden Stoffen längere Zeit steht. So
stellte man, wie eine Zeitschrift meldet, neben eine Anzahl von Milch-
krügen Gefässe mit verschieden riechenden Stoffen und untersuchte nach
8 Stunden den Geschmack der Milch in den einzelnen Krügen. In
allen Fällen hatte die Milch den Geruch des benachbarten Riechstoffes

angenommen und schmeckte darnach. Von Riechstoffen waren benutzt:
Zwiebeln, Kohlengas, Terpentin, Tabakrauch, Moschus, Paraffinöl, às,
koeiiàn, Kampher und faule Fische. Aber nicht nur, daß die verschiedenen

Milchproben den Geruch und Geschmack der ihnen zunächst
stehenden Stoffe angenommen hatten; es wurde ferner auch festgestellt,
daß die Milchproben den fremden Geruch und Geschmack sehr lange,
in einzelnen Fällen bis zu 14 Stunden, beibehielten.

Wie schmiert man die Schuhe? Das am meisten angewandte
Mittel zum Schmieren der Schuhe ist der Tran, obgleich er das

schlechteste ist; denn er ist gleich dem Leinöl ein eintrocknendes Oel,
und das Leder bleibt nur etwa einen Tag davon durchtränkt, wird
dann wieder hart und brüchig. Die besten Mittel sind das aus
Tierwolle gewonnene gereinigte Lanolin und gelbes Vaselin. Beide Mittel
brauchen nur mit einem Läppchen aufgetragen zu werden; sie ziehen
nach einigen Minuten vollständig ein und das Leder bleibio viele Tage
von ihnen durchtränkt und geschmeidig. Diese Mittel sind etwas teurer
als der Tran, man braucht aber weniger davon; auch sind sie geruchlos

und für das zarteste Leder nicht von Nachteil.

Die Gefahr dtv Erfrierens der Wäsche beseitigt man dadurch,
daß man dem letzten Spülwasser eine Hand voll Kochsalz zufügt, das
sich gut auflösen und so gleichmäßig dem Wasser beimengen muß. Man
kann unbesorgt dann das feinste Wäschestück zum Trocknen aufhängen,
ohne befürchten zu müssen, daß es beim Abnehmen beschädigt werde.

Alte Nelsarlien-Flecke aus Kleider» ;n entfernen. Xylol, ein Produkt
aus Steinkohlentheer löst vertrocknete Oelfarben sehr rasch und sicher auf.
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